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Werſeburger Kreis Wlakt.
Dienstag den 21. October.

Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit in Erinnerung daß ſämmtliche pro October und

November zur hieſigen Steuer Kaſſe fälligen Steuern ſowie auch
das Schulgeld bis zum 10. November e. gezahlt werden müſſen.

Nach Ablauf dieſer Friſt wird ſofort mit der koſtenpflichtigen
executiviſchen Beitreibung derſelben begonnen werden.

Merſeburg den 17. October 1879.
Der Magiſtrat.

Neubau der Kinder-Bewahr-Anſtalt.
Die Zimmer und Dachdeckerarbeiten ſollen im Wege der öffentlichen

Submiſſion vergeben werden.
Zeichnungen, Anſchlagsextract und Bedingungen liegen von jetzt ab im

Communalbüreau zur Einſicht aus und ſind bezügliche Offerten bis zum
22. d. M. Mittags 12 Uhr, verſiegelt im genannten Büreau

einzureichen.
Merſeburg, den 16. October 1879.

Die Bau- Deputation des Magiſtrats.
Bekanntmachung.

Die Lieferung und Anfuhr der im Jahre 1880 zu Umbauten erforder-
lichen Materialien für die Provinzial Chauſſeen

1) Halle Weißenfels Eckartsberga Stat. 15,7 15,8 bei Merſeburg,
100 chm boſſirte Pflaſterſteine,

2) Artern Merſeburg Leipzig Stat. 47, 4 650 47,9 bei Netzſchkau,
225 chm boſſirte Pflaſterſteine,
desgl. Stat. 51,6-—52,6 bei Merſeburg 500 ehm Chauſſirungsſteine,

3) Wallendorf Burgliebenau, Stat. 5.0-—5, I 450 im Burgliebenauer
Forſte 135 chm boſſirte Pflaſterſteine,

4) Halle Lauchſtädt, Stat. 5,9 6,1 in Holleben, 160 cbm boſſirte
Pflaſterſteine,
desgl. Stat. 9,1 9,4 in Dehlitz a/B. 240 echm boſſirte Pflaſterſteine

iſt zu vergeben. Schriftliche, mit bezüglicher Bufſchrift verſehene Anerbie-
tungen nebſt Probeſteinen ſind bis zum

27. October e., Vormittags 10 Ahr,
an den Unterzeichneten, bei welchem die Lieferungsbedingungen einzuſehen
ſind einzureichen.

Weißenfels, den 16. October 1879.
Der Lande uinſp ector.

Roſe.
Korbweiden u. Reiſſtäbe,

ca. 15 Morgen werden in Varzellen verſteigert
Montag den 27. October Vormittags 10 Ahr,

auf Rittergut Modelwitz b. Schkeuditz.

e A. SGrundſtücks- Verkauf.
Ein zwiſchen Merſeburg und Halle, a. d. Elſter belegenes Hausgrund-

ſtück mit 3 Morgen Obſtgarten iſt unter günſtigen Bedingungen ſofort zu
verkaufen Nähere Auskunft ertheilt Ed. Jachmann, Sand 7, Merſeburg.

Schmfegalgeverlkauf.
Eine im beſten Betriebe vefindliche und mit guter Kundſchaft ver-

ſehene Schmiede in der Nähe von Lützen, iſt mit ſämmtlichem Handwerks-
zeug zu verkaufen Nähere Auskunft ertheilt die Exped. d. Bl.

Ein paar Läuferſchweine ſtehen zu verkaufen Unteraltenburg 26.
Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht zu verkaufen in

Kötzſchen Nr. 22.
Umzugshalber iſt ein nußbaumartig geſtrichener, zweithüriger, mit

zwei Kaſten verſehener Wirthſchaftsſchrank ſehr billig zu verkaufen Karl-
ſtraße 7., 1 Treppe.

Eine große Kuh mit dem Kalbe iſt auf der Faſanerie zu verkaufen.
Eine Fuhre Dünger kann gratis abgefahren werden Burgſtraße 16.

Ein Schlachteſchwein iſt zu verkaufen Neumarkt 71.

An der Stadtkirche Nr. Z. iſt ein
Logis zu vermiethen und Neujahr zu beziehen.

Karlſtraße Nr. 2. ſind 2 Wohnungen zu vermiethen und Neujahr
zu beziehen.

Karlſtraße Nr. 2a. iſt die ParterreEtage, beſtehend aus drei Stuben,
Schlafſtube, drei Kammern, Küche und Zubehör, zu vermiethen und Neu-

jahr zu beziehen.
Die Parterre Räume in meinem Hauſe Weißenfelſer Str. 12. ſind

zu vermiethen und können ſofort bezogen werden.

Gottlob Mylius.

Bekanntmachungen
Laden Vermiethung.

Burgſtraße 16. iſt ein großer Laden nebſt Wohnung und Nieder
lagsräume vom 1. November ab zu vermiethen Näheres bei

C. A daun im Wiener Café.
Eine möblirte Stube nebſt Kammer iſt ſofort zu vermiethen große

Sixtiſtraße Nr. 7., parterre.
Ein kleines Logis iſt von Neuſahr 1880 ab an ruhige Leute zu ver

miethen Näheres GElobicauer Str. 5 a.

Capital-Ausleihung.
9000 Mark ſind im Ganzen oder in Poſten von je 3000

Mark gegen ſichere Hypothek durch mich auszuleihen.
Merſeburg den 17. October 1879.

Der Juſtizrath Vitz.

ar o hääraf.Aeltere Garnirungen werden umgebunden.
A. Krampf, Altenburg.

Landauer nach neuem Syſtem, halbbedeckte Jagdwagen,
Preſchwagen mit Tafeln oder Rohrgeflecht Geſchirre vom ein-
fachſten bis eleganteſten bei R. Werner, Wagenfabrik, Halle a. S.,
Ranniſche Straße 16. am Waiſenhaus.

Von Otto Steckner in Mainz
halte Lager von röthlich viol. Copirtinte,

Anilin- Schreib- und Copirtinte,
extra ſchwarze, violet blauſchwarze Doppelcopirtinte,
echte blau ſchwarte Schreibtinte,
tiefſchwarze Archivtinte,
violette Salon Tinte
rothe blaue und grüne Tinte.

F. V. Ev.Bekanntmachung.
Einem hobgeehrten Publikum hiermit zur Bnzeige, daß ich mich an

hieſigem Orte als Schuhmacher niedergelaſſen. Jndem ich reelle Bedienung

jederzeit zuſichere, zeichne Achtungsvoll
H. Landmanm, Schuhmachermeiſter,

Nußbaumallee Nr. 10.

Ringelhardt Glöcknersche Wund-, Heil- und
Zaugpflaster.

mit Stempel M Ringelhardt o auf den Schachteln, iſt zu be
und Schutzmarke: ziehen à 25 und 56 Pf aus

den bekannten Apotheken. Zeugniſſe liegen daſelbſt aus. F
„Obige Schutzmarke ſchützt vor dem nachgeahm-

ten Pflaſter.“

r Fekanntmachung.
Für Damen empfiehlt Unterzeichneter die ſehr ſchön und dauerhaft

gearbeiteten Lederſtiefeletten mit Gummizug (waſſerdicht)
für den ſpottbilligen Preis von 6 Mark. Die größte Auswahl in Gold-
käfer- ſowie Atlasſchuhen nebſt allen zum Schuhfach gehörigen
feineren Sachen. Für Knaben die größte Auswahl in guten, derben
Stiefeln bei fabelhaft billigen Hreiſen. Herrenſtiefeln und
Stiefeletten in allen Lederſorten, Ungarſtiefeln für Civil und
Militär aufs Reichhaltigſte aſſortirt und billigſt. Jn Kinderſchuhen
größtes Sortiment, dieſelben ſchon in guter Lederwaare von 1 Mark ab.

Beſtellungen für außergewöhnliche Sachen nach Maaß in kurzer Zeit

bei Jul. Mehne,kleine Ritterſtraße Nr. 1.
T.

Die ſo allgemein beliebt gewordenen und ſich immer gleich bleibenden
Thee's von Robert Scheibler, London, in erprobter Verpackung von

J u. Pfd. zu Mk. 2.50, 2,75, 3 3,75, 4.75 5, 25 pro ko
ſtets in friſcher Füllung vorräthig bei Gustav EIbe.

e W jd h



Z NMnrein reichhaltiges Lager von g

Herren und Knaben -Anzügen, Ueberziehern,
Schlafröcken c. 75 hart Beſtellungen och Maaß prompt und billigſt. Philipp Gaab. 8
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Monogramme
auf Briefpapier und Couverts in verſchiedenen Broncefarben werden gedruckt bei

T. W. MXxius.
Regulir-Füllöſen, Rochöſen und Rochoſenkaſten
mit und ohne Rückzug, Ring- Falzplatten, Keapferne G eöserne Messel empfehlen billigſt

Gebr. Wie am. Eiſenhandlung.

Damen-Winktermänteln
in allen Facons vom einfachſten bis zum feinſten empfiehlt Philipp Gaab,

vis à Vis dem Stadtthurm.

Vereins Meubles- Magazin
Lipa Reichsstrasse 3., Speck's Hot,

gegründet im Jahre 1863
Größtes Lager aller Holz und Polſter-Möbel.

Billigſte Preiſe. Sorgfältigſte Ausführung aller auch brieflicher Aufträge.

eiſe billigſt.

vyrq za
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VieitenKarten und Briefpapier
mit neuen verzierten Anfangsbuchſtaben werden auf verſchiedenen farbigen

Carton und Papier gedruckt bei II. I. IcXiuie,
Unterburgſtraße 23.

hh X
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Disernee Oefen aller Art, als S V J L WJ z VneWen und ohne Rückzug, 5 Heilmethode n. M. Schulz

Se a WRund-Heizofen, S Hälfe und Bettung 4
Regulir-Füllöfen, ſowie S für Haut, Geſchlechts und Frauenkranke,S beſonders trockene und naſſe Flechten, Wunden, Krätze, 52

J 3 SThon--Auffätze, Heerdplatten, Roſte, De Ausfluß Pollutionen, Schwächezuſtände,
Kacheln und Champotteſteine 22 e Weißſus De Vandwarm in S

Hiſli 5 z höchſtens 2 Stunden. Magenleiden jeder Art heilt Sempfiehlt billigſt C. F. Meister. raſch und ſicher ohne Berufoſdnig, Die Brochüre „Heil-
S methode“ erhält Jeder auf Wunſch gratis und franco.
S Bei Nichterfolg zahle Honorar zurück!
S J. J. Müller, Hannover,s e e 9 u „Pprech Cellerstrasse 147.S L Zu ſprechen in Merseburg am Sonn-S Company 8 2 abend den 25. Oetober C. im e du alen

S S Mond von früh 9 bis Nachmittags 5 Uhr und weiterJ F t 1 2. jeden Monat.D S 0 Ss e/8 C h E M r a c Bee C Jaus VRAV 3ER TOSs (Süd Amerika. ewenn die Etiquette einesNur echt jeden Topkfes abhenetehen- o I äle J I Fallſfucht, Krämpfe auch die5 S hartnäckigſten Fälle werden dauerndden Namenszug in blauer getFarbe trägt geheilt durch Specialarzt D. Helinsen, Braunſchweig aus-
wärts brieflich.

Zu haben bei Herren Apoth. Curtze, Hofapoth. Th.
Schnabel, Gustav Elbe, E. Wolff, C. L. Tim-
mermann, Hermann Rabe und Heinr. Schultze

Visitenkarten

(0 a

vo

jun. in Merseburg, Apoth. C. Richter in Dürren-
berg und Apotheker Wenmann J. E. Riener in
Querfurt,

mit den neueſten Rund-, Skelet u. Schreibſchriften,
können auf Wunſch in einer halben Stunde gedruckt

Ev.werden bei



Wollene Strickgarne,
beſte Qualitäten, offerire ich billigſgt, bei Entnahme von Pfund ſchon
Exktrapreiſe. Ferner empfehle ich außer meinen ſonſtigen Artikeln noch
Stickereien, angefangen fertig und muſterfertig bei großer Aus
wahl zu billigſten Preiſen.

A. Gtrillo. Burgſtr. 12.
Richard Schnabel, Leipzig s

Wintergartenſtraße Nr. 7,
empfiehlt

Eiſerne Gartenbänke, Eiſerne
Gartenſtühle, Eiſerne Gartenſeſſel, J

Eiſerne Gartentiſche, Eiſerne F
Gartenzelte, Eiſerne Blumentiſche, 9

Eiſerne i Eiſerne SBlumentopfſtänder, Eiſerne Waſch 3
tiſche, Eiſerne Bettſtellen, Eiſerne
Weinflaſchenſchränke, Eiſerne Flie-
genſchränke, Eiſerne Geldcaſſetten

als Specialität:257 F.

Pollſtänd. Wirthſchafts- Einrichtungen.

Das ſo allgemein beliebt gewordeneſeinete iuegewürz
von mir nach dem langbewährten Recept weiland Herrn Conditor
Wunder hier zubereitet, welches auch mit Recht als etwas wirk-
lich Vorzügliches zu empfehlen, iſt in verſiegelten Originaldüten
à 15, 25 u. 50 Pf. in Merſeburg bei den Herren

Guſtav Eibe, Breiteſtraße,
Bernh Fritſch, Gotthardtsſtraße,
Rich. Ortmann, Schmaleſtraße,
Heinr. Schulze jmum. Entenplan,

in guter echter Waare zu hoben.

I Meyer in Erfurt.
Pürger- Verein für ſtädt. Inkereſſen.

Verſammlung: Dienstag den 21. October e. Abends 8 Ahr,
im Tivoli.

Tagesordnung:
1) Mittheilungen,
2) Beſprechung wegen der bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen,
3) Fragekaſten.

Anmeldungen zum Eintritt in den Verein nehmen entgegen
Herr Kaufmann Dürbeck am Markt,

Conditor Schönberger, Gotthardtsſtraße,
Bauunternehmer Graul, Teichſtraße,

Kreis Verſich. Commiſſ. Wolf, Nußbaum-Allee.
Der Vorſtand.

Privattheater Gesellschaft.
Heute Abend 8 Uhr GeneralVerſammlung auf der

Funkenburg.
Kaiſer Wilhelms- Halle.

Dienstag den 21. October.
2. Gaſtvorſtellung der Barterre-Gymnaſtiker- Geſellſchaft Kellino

ans London.
Vom Juriſtentag, Luſtſpiel in 1 Act; hierauf ParterreGymnaſtik.

Eine ruhige Partei, Poſſe in 1 Act. Anfang 8 Uhr.
Mittwoch den 22. October dritte u. letzte Gaſtvorſtellung der Geſell

ſchaft Kellino.

Kaiser Wilhelms Halle.
Freitag den 24. und Sonnabend den 25. Oetober

2 Vorstellungen
der berühmten Truppe

o cr.großartige Luft Gymnaſtiker, genannt

die fliegenden Menschen,
zuletzt mit dem größten Beifall aufgetreten im Schützenhauſe zu Leipzig.

Billets ſind ſchon von heute an bei Herrn Zuguſt Wieſe ſowie in
der Kaiſer Wilhelms Halle bis eine Stunde vor der Vorſtellung zu
haben und zwar zu folgenden Preiſen

nummerirter Platz 75 Pf.
nicht nummerirter Platz 50 Pf.,
an der Kaſſe Entreé 60 Pf., Sperrſitz 1 Mark.

Da ich mich von den Leiſtungen der Truppe ſelbſt überzeugt und es
mir nur durch bedeutende Garantieleiſtungen gelungen iſt dieſelbe auf die
beiden Vorſtellungen zu engagiren, ſo bitte um recht zahlreichen Beſuch.

Wilhelm Graul.

o

Die Erneuerung der Looſe zur 2. Cl., welche bei Verluſt
des Anrechts bis ſpäteſtens am

31. Oetober, Abends 6 Uhr,
bewirkt ſein muß bringe ich hierdurch in Erinnerung.

Merſeburg. Der Königl. Lott. Einnehmer.
Schröder.

1 Mark BVelohnung.
In der Nähe der Schmidt'ſchen Ziegelei iſt ein Bruchband verloren

gegangen abzugeben Weinberg V.

„Gte fundeneine feine meſſingerne Wagen Buchſe Gotthardtsſtraße 9.

Die alten Münzen
und ihre Verwerthung im Dienſte des Guſtav-

Adolf-Vereins.
Der „märkiſche Bote“, das Organ für den Guſtav Adolf Verein der

Provinz Brandenburg, hat zuerſt auf den ſinnigen und practiſchen Ge
danken aufmerkſam gemacht die außer Cours geſetzten alten Kupfermünzen,
deren ſo manche uneingelöſt hie und da in verborgenen Ecken ſchlummern,
zu ſammeln und zum Guß von Glocken zu verwerthen für arme
Diaspora Gemeinden.

Auf dieſem Wege ſind auch bereits für zwei Glocken, welche der Ge
meinde Ehrenfeld bei Cöln geſchenkt werden ſollen, an 600 ko
Metall eingegangen. Auch manches Stück Silber und goldene Kleinodien
ſind mit untergefloſſen und mancher Segenswunſch hat die Münzen be-
gleitet und wird mit hineingegoſſen in die Form. Bereits haben Freunde
der Guſtav Adolf- Sache auch für eine dritte Glocke zu ſammeln
unternommen.

Der Unterzeichnete richtet daher an alle Freunde des G. A.
Vereins in Merſeburg, Stadt und Land, die herzliche
Bitte, einmal zuzuſehen, ob nicht in den Schubfächern
und Kaſten noch hie und da alte vergeſſene Dreier, Zwei-
oder Vierpfennigſtücke oder alte Silbermünzen liegen,
die keinen Werth mehr haben und dieſelben dann zu weitrer Beförderung
an ihn abzuliefern. Auch alte Medaillen und Denkmünzen ſind
willkommen.

Beſonders erſuche ich die G. K. Räthe die in den Klingel-
beuteln und Armenbüchſen noch immer eingehenden ungültigen
Der und Silbermünzen zu dem gedachten Zweck an mich ein
zuſenden.

Es gilt hier Brocken zu ſammeln und das ſcheinbar Werthloſe im
Dienſt der Brüder zu verwerthen. Möge jede kleine Gabe geſegnet ſein.
Ueber die Verwendung wird ſeiner Zeit Bericht erſtattet werden.

Merſeburg, den 1. October 1879.
Martius,

Secretair des Merſeburger Guſtav Adolf Vereins.

Civilſtands Kegiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 13. bis 19. October 1879.

Eheſchließungen: der Magiſtrats-Diätar Auguſt Richard Legerlotz in Stendal
mit Jda Laura Hulda Steinig hier.

Geboren: dem Ziegeldecker Karl Geigemüller eine T., Amtshäuſer 3.; dem
Schneidermſtr. Karl Aug. Blänsdorf ein S., Entenplan 6. dem Handarb Wilhelm
Patſchke eine T., gr. Sixtiſtr. 8.; dem Weber Karl Engelhardt ein S., Neumarkt 30.
dem Gürtler Georg Grimm eine T., Oelgrube 4.; dem Banquier und Stadtrath
Friedrich Schultze eine T., Roßmarkt 4.; dem Maurer Auguſt Walther eine T., Mühl-
ſtraße 3.; dem Dachdecker Franz Klee ein S., Roſenthal 10.; dem Schuhmachermſtr.
Friedrich Karl Beyer ein S., Johannisſtr. 9. dem Poſtillon Ferdinand König ein S.,
Unteraltenburg 40.; dem Kaufmann Mendel Schwarz ein S., Mälzerſtr. 5. dem
Lehrer und Cantor Wilhelm Blochwitz eine T., Oberburgſtr. 12.; dem Bäckermſtr.
Albert Otto Elbe ein S., Neumarkt 48. dem Polizei Sergeant G. Oſtermann ein S.,
Karlſtr 2.; dem Zimmermann Karl Metze ein S, Sand 10.; dem Glaſermſtr. Fried
rich Wilhelm Weber eine T., Sirtiberg 10.; dem Reſtaurateur Friedrich Ferdinand
Rödel ein S. Halleſche Str. 7e.; dem Materialwaarenhändler Gottlieb Friedrich
Drebes ein S., Neumarkt 71 dem Landes Rechnungs Peviſor Friedrich Herrmann

re ein Halleſche Str. 5a. eeſtorben; ein unehel. S. todtgeb. des Schneidermſtrs. Karl Aug. BlänsdorS. Otto Alfred, 6 Tage, Krämpfe, Entenplan 6.; es Diätars der göngl. See
Commiſſion Karl Wilhelm Richter T. Bertha Auguſte Pauline, 1 J. 2. M., Bronchial
catarrh, an der Lehmgrube.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
Dom. Vacat.

Stadt. Getauft: Albert Hermann, S. des Handarb. Witzig; Friedrich
Wilhelm, S. des Schuhmachermſtrs. Buſchmann Karl Max, S. des Kaufmanns
Thiele; Auguſt Otto, ein unehel. Sohn. Beerdigt: den 20. October der jüngſte
Sohn des Schneidermſtrs. Blänsdorf.

Neumarkt. Getauft: Minna Anna, T. des Markthelfers Günther.
Altenburg. Getauft: der S. des Zimmermanns Trunner; die T. des Ziegel-

deckers Sorger; der S. des Metalldrehers Martin die T. des Cigarrenmachers
Poſſögel ein unehel. Sohn. Getraut: der MagiſtratsDiätar Legerlotz in Stendal
mit Frau geb. Steinig; der Handarb. Händler mit Frau geb. Dietzel. Beerdigt:
der S. des Handarb. Etzroth die T. des General Commiſſions Diätar Richter.

Reinknechts Restauration.
Morgen Mittwoch Schlachtefeſt.

Nach Erfurt wird für einen 8 Wochen alten Knaben eine geſunde
Amme geſucht Näheres in der Expedition d. Bl.

Auf der Domaine Schlabebach wird zu ſofort ein ordentliches
Mädchen zur Milchwirthſchaft bei hohem Lohne geſucht.

Eine Maſchinenlehre iſt gefunden abzuholen Ross-
markt Nr. 2., I Treppe.

Derjenige Eigenthümer, welchem der ſchwarze mit weißen Füßen und
weißer Schwanzſpitze verſehene Hund gehört kann denſelben gegen Erſtat
tung der Inſertionsgebühren und Futterkoſten abholen Karlſtraße Nr. 7.,
1 Treppe.

reren

Formulare
zur Hinterlegungs- Ordnung und zwar: Formular A. 1.,
betreffend die Erklärung zur Hinterlegung von Gteld, und For-
mular A. 2., betreffend die Hinterlegung von Werthpapieren,
bei der Königl. Regierungs Haupt- Kaſſe in Merſeburg ſind zu
haben in der Expedition des Kreisblatts.

Börſenverſammlung in Halle.
Halle, den 18. October 1879.
reiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo feſt und höher, geringere Sorten 203 207 Mk.

Er



mittlere und Rauhweizen 217——223 Mk., feinere 230 233 Mk. bez.
Roggen 1000 Kilo feſt und höher, 181 187 Mk.
Gerſte 1000 Kilo in matter Haltung bei ſehr geringem Geſchäft, Land-

gerſte geringere 165 175 Mk., mittlere 180 185 Mk., feinere und
Chevaliergerſte 200 --220 M. bez. feinſte über Notiz.

Hafer 1000 Kilo 140 145 Mk. bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victoria Erbſen 215 225 Mk.

Der WMarkipreis der Ferken in der Woche vom 12. bis 18. October
1879 war pro Stück 5 bis 8 A.

Aus der Provinz und Umgegend
Jn den höher gelegenen Theilen des Harzgebirges iſt die

Getreideernte noch immer nicht zu Ende, da immer noch Hafer im
Freien ſich befindet, von dem täglich viele Fuder noch eingeheimſt
werden. Auch die Bergwieſen ſind noch nicht ſämmtlich gemäht, ver-
ſprechen aber eine gute Grummeternte. Die Kartoffelernte fällt nicht
befriedigend aus, weil viele Knollen an der berüchtigten Kartoffelkrank-
heit leiden trotzdem wurde in Goslar pro I Ctr. nur 5 Mark be-
zahlt. Die jungen Winterſaaten ſproſſen bereits üppig hervor. Von
den Obſtſorten giebts namentlich Birnen und Pflaumen in Menge. Die
Kohlgewächſe haben namentlich durch Raupen und wilde Kaninchen zu
leiden. Von Feldmäuſen wird in dieſem Jahre nichts geſpürt.

Vermiſchtes
Die drei des großen Einbruchsdiebſtahls in Eberswalde ver-

dächtigen Jndividuen, der Metalldrucker Sander, Cigarrenarbeiter Adrian
und Schneider Hayack, welche hinter Schloß und Riegel ſitzen, ſind be-
reits mit Zuchthaus beſtrafte Subjecte, die Photographien derſelben ſind
in Eberswalde von verſchiedenen Perſonen, welche die Leute am Abend
vor und am Morgen nach dem Diebſtahl in der Nähe der Reineckeſchen
Wohnung geſehen haben, recognoscirt. Jn der Wohnung des Metall
druckers Sander, welcher bei ſeiner Ergreifung mit Revolver und Dolch
bewaffnet war, wurde außer vielen vorzüglichen Diebeswerkzeugen auch
derjenige Apparat vorgefunden, welcher zum Anbohren eiſerner Geld-
ſpinde beſonders erdacht und angefertigt war. Sander iſt auch als über-
führt zu betrachten, in Gemeinſchaft mit ſeinen Complicen die im Juni
d. J. ſtattgehabte Anbohrung und Beraubung des eiſernen Geldſpindes
beim Kaufmann Simon, alte Schützenſtraße 13./14. in Berlin, ausgeführt
zu haben.

Muſikaliſches Duell Einem Privatbriefe aus Rom, den ein
zur Zeit dort weilender Berliner an ſeinen hier anläſſigen Bruder ge-
richtet hat, entnehmen wir folgende ſeltſame Mittheilung: Zwei Freunde,
Jtaliener von Geburt, beide weit über die Grenzen ihres Vaterlandes
hinaus bekannte Muſiker, geriethen während einer fidelen Sitzung ihres
Vereins im bekannten Cafe Greco in Streit. Letzterer endigte mit einer
Herausforderung zum Zweikampf. Die Freunde und Bekannten der
beiden Contrahenten boten Alles auf, um die Angelegenheit beizulegen.
Leider ſcheiterten all ihre diesbezüglichen Bemühungen an der Unverſöhn-
lichkeit der beiden Gegner. Trotzdem war man in dem betreffenden
Bekanntenkreiſe beſtrebt, den Zweikampf nicht zum blutigen Ausgange
kommen zu laſſen. Um ein unblutiges Ende zu ermöglichen, erfand man
für die unverſöhnlichen Gegner eine neue Kampfesart ein muſikaliſches
Duell. Beide Contrahenten mußten ſich vorher verpflichten, jede Art
des Duells, welche man ihnen in Vorſchlag bringen würde, anzunehmen,
Nachdem dies geſchehen, wurde beſchloſſen, daß beide Contrahenten ihren
Streit im Pianoſpiel ausfechten ſollten. Beide Gegner wurden verpflichtet,
ſolange Klavier zu ſpielen, bis einer von ihnen aus Ermattung zu ſpielen
aufhören würde. Der am längſten Spielende ſollte der Sieger ſein.
Während des Kampfes durften die Spieler die Finger nicht von den
Taſten herunternehmen, dagegen durften Speiſen und Getränke den
Duellanten durch Mittelsperſonen verabfolgt werden. Als Muſikſtück
wurde Verdi's „„El Trovatore beſtimmt. Die Gegner ſollten dieſe
Oper durchſpielen und nach ihrer Beendigung immer wieder von vorn
anfangen. Das Spiel begann nunmehr in Gegenwart der üblichen
Zeugen und des erwählten Ehrenraths. Letzterer hatte leider keine Ahnung,
daß dieſer Zweikampf ein ſo überaus trauriges Ende nehmen würde. 12
Stunden hatten die Gegner bereits geſpielt, ihre Geſichter waren in Folge
der inneren Erregung und der Anſtrengungen des Spiels geröthet, ihre
Augen traten aus dem Kopfe, ihre Hände ſchwollen an. Und dennoch
half kein Zureden und Bitten der anweſenden Freunde und Zeugen,
nunmehr aufzuhören und ſich zu verſöhnen. Nach Verlauf von 22 Stunden
brach einer der Spielenden mit lautem Aufſchrei zuſammen ein Nerven-
ſchlag hatte ſeinem Leben ein Ende gemacht. Gleich darauf fiel auch der
Andere bewußtlos vom Stuhl. Der herbeigerufene Arzt conſtatirte ein
hitziges Nervenfieber. Man zweifelt an ſeinem Aufkommen. Jn den be-
treffenden Künſtlerkreiſen iſt man erklärlicher Weiſe bemüht, über die
traurige Angelegenheit peinlichſte Discretion zu beobachten.

Politiſche Kundſchanu.
Die Mittheilung verſchiedener Blätter, daß Se. Majeſtät der

Kaiſer beabſichtige, den Landtag in Perſon zu eröffnen, wird von zu
ſtändiger Seite als verfrüht bezeichnet, da über die Form der Landtags
eröffnung noch keine Beſtimmungen getroffen ſind. Dem am 16. beim
Kaiſer ſtattgefundenen Diner wohnten, wie aus Baden Baden gemeldet
wird, die Generalität von Straßburg, Karlsruhe und Raſtatt bei.

Der deutſche Kronprinz beging am 18. in Pegli bei Genua
im Kreiſe ſeiner Familie ſeinen 48. Geburtstag.

Baden-Baden, 18. October. Der Statthalter von Elſaß-
Lothringen, Generalfeldmarſchall v. Manteuffel, traf heute Vormittags
11 Uhr von Straßburg hier ein und hatte von 1 bis 2 Uhr Vortrag
bei Se. Majeſtät dem Kaiſer. Abends 6 Uhr wohnte derſelbe dem Diner
bei Jhren Majeſtäten bei, an welchem auch die badiſchen Herrſchaften
theilnahmen und kehrte um 8 Uhr 40 Minuten Abends nach Straß-
burg zurück.

Der Miniſter Maybach hat, wie der Magdeburger Zeitung mit-
getheilt wird, die Abſicht, dem Landtage einen umfaſſenden Plan für
eine vereinfachte Organiſation der Eiſenbahn Verwaltungen vorzulegen.

Die National Zeitung hat folgendes Telegramm aus Hannover
erhalten: „Herr v. Bennigſen hat ſich entſchloſſen, das ihm ange-
tragene Mandat zum Abgeordnetenhaus anzunehmen. Ausſchlaggebend
war für ihn das Gefühl der ihm durch die gegenwärtige politiſche Lage
erwachſenen Verantwortung.“

Bezüglich der Annahme der Wahl zum preußiſchen Abge-
ordnetenhauſe ſtanden noch einige Entſcheidungen aus. Der zum
Landtags Abgeordneten des 4. Berliner Wahlbezirks erwählte Dr.
Zimmermann hat nunmehr von Halle aus, wo er ſich mit gutem Erfolge
einer Augenoperation unterzogen, die Annahme der Wahl erklärt.
Miniſter Hobrecht hat auf die Aufforderung aus Breslau, das Mandat
zum Abgeordnetenhauſe dort anzunehmen, aus Rom geantwortet, daß
er frühere Verpflichtungen mit dem Wahlkreiſe Berent Pr. -Stargard
eingegangen und deshalb das Breslauer Mandat ablehnen müſſe.
Miniſterialdirector Marcard vom landwirthſchaftlichen Miniſterium hat
das Mandat zum Abgeordnetenhauſe für Bingen angenommen, mit der
Erklärung, daß er ſich der freiconſervativen Fraction anſchließen werde

Die baieriſche Abgeordnetenkammer genehmigte am 17. nach einer
langen und lebhaften Debatte mit großer Majorität die Erhöhung des
Malzaufſchlags auf 6 Mark pro Hectoliter mit dem Antrage Vaillant,
nach welchem dieſe Erhöhung nur bis zum 1. Januar 1882 bewilligt
wird. Auch die übrigen Artikel der Regierungsvorlage wurden ange-
nommen

Ausland.
Für das öſterreichiſchungariſche Heer iſt eine Maſſenbeur-

laubung angeordnet worden. Der bezügliche Kaiſerl. Erlaß verfügt, daß
von allen im Jnlande dislocirten Jnfanterie Regimentern c. ſofort per
Compagnie 10 Mann, das iſt 200 Mann per Regiment, zu beurlauben
ſeien. Dieſe 10 Mann ſind ſogleich über den Winter bis Ende März
des nächſten Jahres nach Hauſe zu ſchicken; außerdem ſind mit Ende
November des laufenden Jahres weitere fünf Mann per Compagnie für
den gleichen Zeitraum zu beurlauben. Dem öſterreichiſchen Abge-
ordnetenhauſe wurden am 15. die Geſetzentwürfe betreffend die Ver-
waltung Bosniens und der Herzegowina, ſowie die Verlängerung des
Wehrgeſetzes bis zu Ende des Jahres 1889 vorgelegt. Auch dem
ungariſchen Unterhauſe ſind am 15. die vorgenannten Regierungsvor-
lagen zugegangen.

Die ſocialen Unruhen in Belgien haben zu einem bedauerlichen
Vorgang Veranlaſſung gegeben. Jn Chätelineau fand eine Verſammlung
ſtrikender Arbeiter ſtatt, in welcher ein Mitglied der Jnternationale in
Brüſſel eine Rede hielt. Die anweſenden Gensdarmen nahmen, wie es
heißt, in Folge eines Mißverſtändniſſes, Veranlaſſung zum Einſchreiten
und machten von der Schußwaffe Gebrauch, wobei mehrere Arbeiter
verwundet wurden. Die Ruhe wurde alsbald wieder völlig hergeſtellt.

Die franzöſiſche Regierung beginnt jetzt nach allen Richtungen
hin Strenge zu üben, um den fortdauernden Aufreizungen ein Ende zu
machen. Der Miniſter des Jnnern hat 23 Maires und Adjoints, welche
legitimiſtiſchen Bankets und 2 andere, welche einem Banket zu Ehren
Blanqui's beiwohnten, ihres Amtes entſetzt. Auf dieſen Bankets wurden
aufrühreriſche Reden gehalten.

Vor dem am 12. ſtattgefundenen feierlichen Einzuge der engliſchen
Truppen in Kabul hat General Roberts eine Proclamation an die Ein-
wohner erlaſſen, in welcher er erklärt, daß Balahiſſar und alle die
militairiſche Beſetzung erſchwerenden Gebäude zerſtört werden würden.
Von den Bürgern ſei eine Contribution zu entrichten. Kabul und deſſen
Umgebung ſolle unter einen Militair Gouverneur geſtellt und daſelbſt
der Belagerungszuſtand proclamirt werden. Alle Waffen ſeien abzu-
liefern, und werde Jeder, welcher nach 8 Tagen noch im Beſitze von
Waffen getroffen werden würde, mit dem Tode beſtraft werden. Die
Proclamation ſagt ſchließlich für die Gefangennahme eines jeden Theil-
nehmers an der Ermordung der engliſchen Geſandtſchaft eine Prämie
von 50 Rupien zu. Aus der Capſtadt wird vom 30. Septbr. ge-
meldet: General Wolſeley traf am 27. Septbr. in Prätoria ein und
hielt daſelbſt eine Rede, in welcher er hervorhob daß die von der eng-
liſchen Regierung beſchloſſene Annexion von Transvaal unwiderruflich
ſei. Ein Comité der Boers hat eine Reſolution angenommen, in welcher
erklärt wird, daß nur die Wiederherſtellung ihrer Unabhängigkeit ſie
zufrieden ſtellen würde.

Madrid, 17. October. Bei der durch das Sturmwetter im Thale
von Murcia verurſachten Ueberſchwemmung ſind 119 Perſonen um das
Leben gekommen, 4 Dörfer ſind zerſtört. Tauſende von Perſonen rufen
die Hilfe des Königs an. Der König wird ſich am Montag nach
Murcia begeben.

Jn der rumäniſchen Deputirtenkammer nahm am 15. abermals
der Deputirte Blaremberg zu einem Angriff auf die Regierung hinſichtlich
der Abänderung des Art. VII. das Wort und ſchloß mit dem Vorwurf
gegen den Miniſterpräſidenten Bratiano, die Jntereſſen Rumäniens auf
dem Berliner Congreſſe ſchlecht vertheidigt zu haben, wogegen der
Miniſterpräſident Verwahrung einlegte. Der Deputirte Chitzu trat ſo
dann für die Regierungsvorlage ein. Jm weiteren Verlaufe der Sitzunwurde von dem Miniſter des Jnnern, Cogalniceanu, ein Geſehentwurf

betr. die Unterſtützung der durch die ſchlechte Maisernte ſubſiſtenzlos
gewordenen und von der Hungersnoth bedrohten Jndividuen eingebracht.

Der neueſte Plan einer türkiſchen von 52 Millionen
iſt in Folge des Rücktrittes der ottomaniſchen Bank von dieſem Vor
haben geſcheitert.

(Hierzu eine Beilage.)
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Beilage zum 126. Stück des Merſeburger Kreisblatts 1879.
Erſte ordentliche General Synode.

7. Plenar Sitzung vom 17. October.
Der Präſident Graf von Arnim -Böoitzenburg eröffnet die ſehr ſtark

beſuchte Sitzung kurz nach 12 Uhr. Das Eingangsgebet wird von dem
Synodalen Conſiſtorialrath Dryander (Halle a. d. S.) geſprochen unter
Zugrundelegung des 46. Pſalms. (Der Herr iſt unſere Zuverſicht.)

Den erſten Gegenſtand der heutigen Tagesordnung bildet die Fort-
ſetzung der vorgeſtern abgebrochenen Discuſſion über den Antrag der Pro-
vinzial-Synode Poſen, betreffend die Bekämpfung der Trunkſucht.

Die Poſener Synode hatte in ihrem Antrage hauptſächlich vorge-
ſchlagen, daß bei ſtrafrechtlichen Verfolgungen die Trunkenheit nicht mehr
als ſtrafmildernder Umſtand geltend gemacht werden dürfe. Die Syno-
dalen Engelbert und Genoſſen beantragen:

Jn Anerkennung des dringenden Bedürfniſſes einer geſetzlichen
Bekämpfung der Trunkſucht beantragen wir: Hohe Synode wolle be-
ſchließen den evangeliſchen Ober Kirchenrath zu erſuchen, bei der
Hohen Staats Regierung auf den Erlaß geſetzlicher Beſtimmungen zu
wirken, die dahin gehen:
1) Daß offenbar trunkene Perſonen, welche auf der Straße, in

Wirthshäuſern und an anderen öffentlichen Orten Aergerniß er-
regen, für ſtraffällig erklärt werden;

2) daß die Wirthe, welche offenbar trunkene Perſonen in ihren
Schanklokalen dulden oder ihnen geiſtige Getränke verabreichen,
ebenfalls ſtraffällig ſeien

3) daß gewohnheitsmäßige Trinker auch gegen ihren Willen auf An-
trag zuſtändiger Behörden in beſonderen Aſylen unterzubringen ſeien.

Synodale D. Naſſe (Geh. Medicinalrath und Director der Pro-
vinzial-Jrrenanſtalt zu Andernach) ſtellt zu vorſtehendem Antrage ad 1.
das Amendement, daß trunkene Perſonen ſchon für ſtraffällig erachtet
werden ſollen, wenn ſie an öffentlichen Orten vorgefunden werden.

Der Referent Conſ. Präſident v. d. Gröben (Poſen) ſtellt dagegen
folgende Anträge:

1) den evangeliſchen Ober-Kirchenrath zu erſuchen, an geeigneter Stelle
dahin zu wirken, daß durch Verſchärfung der beſtehenden Geſetze
reſp. durch Verſchärfung der Handhabung der beſtehenden einſchlägigen
Beſtimmungen dem Laſter der Trunkſucht ein wirkſamer Damm
entgegengeſetzt werde;

2) den Antrag der Poſener Provinzial-Synode vom 22. Mai 1878
hierdurch für erledigt zu erachten.

Der Referent Syn. v. d. Gröben ſetzt ſeinen vorgeſtern begonnenen
Vortrag fort. Als wirkſame Maßregeln wider die Trunkſucht empfiehlt
er: 1) hohe Beſteuerung der Branntweinfabrikation, 2) Beſchränkung der
Schankconceſſionen, 3) öffentliche Vorträge, 4) Verbot des Branntwein-
verkaufs an notoriſche Trunkenbolde, Minderjährige 2c., 5) Nichtanwend-
barkeit der Trunkſucht als Strafmilderungsgrund bei Verbrechen, 6) Ver-
bot des Kreditgebens beim Branntweinverkauf.

Synodale Engelbert (Duisburg) empfiehlt in der Befürwortung des
vom Synodalen Dr. Naſſe in öffentlichen Vorträgen angeregten Gedankens
die Errichtung von Aſylen für Trinker aus den höheren Ständen. An-
geſichts der Verwüſtung, welche der Trunk in unſerem Volke anrichtet,
muß mit größter Energie vorgegangen werden. Allein von 1870 bis
1876 iſt die Zahl der Verkaufsſtätten für berauſchende Getränke um mehr
als 23,000 gewachſen, die Einnahmen daraus um 1,598,000 Mk. und im
Verhältniß zu dieſen Zahlen ſteht die Zunahme der Verbrechen und
Selbſtmorde. Nehmen Sie unſere Anträge an.

Syn. Geh. Medicinalrath Hr. Naſſe characteriſirt ebenfalls den aus
der Trunkſucht entſpringenden Nothſtand. Leider wird dieſe Gefahr noch
lange nicht genug gewürdigt, geſchieht viel zu wenig dagegen; ſelbſt der
Reichstag hat dahin gerichtete Petitionen als nicht gehörig fundirt ab-
gewieſen. Die betreffenden Beſtimmungen der Gewerbe Ordnung ſind
allerdings durch den Reichstag in letzter Seſſion dahin abgeändert, daß
bei der Conceſſionsertheilung für neue Schankſtätten wieder die Bedürfniß-
frage in Kraft trete. Aber das reicht nicht aus. Sage man nicht, der
Arbeiter brauche den Branntwein zur Ergänzung ſeiner Arbeitskraft,
wiſſenſchaftliche Autoritäten haben nachgewieſen, daß der Branntwein keine
Nahrungskraſt beſitze, vielmehr ein langſam wirkendes Gift ſei. Das
Gute, was bisher die Mäßigkeits Vereine, ſowie die innere Miſſion ge-
wirkt hätten, ſei rückhaltlos anzuerkennen, aber damit ſei es nicht genug.
Der Gewohnheitstrinker iſt ein geiſtig, pſychiſch Kranker, deſſen Willens-
energie bedeutend alterirt ſei und der demgemäß behandelt werden müſſe.
Die gewöhnlichen Krankenhäuſer entledigen ſich daher derjenigen ſehr
bald, die an Säuferwahnſinn leiden, da dieſelben jeder Disciplin unzu-
gänglich ſind; das beſte wäre nun eine Ueberweiſung derſelben an die
Jrrenhäuſer. Dieſe Ueberführung iſt indeſſen bisher großen Bedenken
begegnet; es fehlt einſtweilen noch an einer zuverläſſigen Statiſtik und
an einer allgemeingiltigen Definition des „Gewohnheitstrinkers.“ Es
empfehle ſich daher vorläufig im Einzelnen Beſtimmungen gegen die
Verbreitung der Trunkſucht zu treffen, und dazu ſolle ſein Antrag, der
die Trunkſucht als ſittlichen Makel brandmarke, ſein Theil beitragen.
Redner verweiſt auf das Vorgehen Englands auf geſetzgeberiſchem Wege,
das auch bei uns Nacheiferung verdiene.

Bei der Abſtimmung werden die Anträge Engelbert nebſt dem
Amendement Naſſe, ſowie der Antrag des Referenten mit großer Majorität
angenommen, eine Petition der Kreisſynode Mohrungen durch dieſe Be-

ſchlüſſe für erledigt erklärt. eEs folgt die Berathung des Antrages des Synodalen Generalſuperin-
tendenten Dr. Carus (Königsberg):

den evangeliſchen Ober Kirchenrath zu erſuchen im Einverſtändniß
mit dem Generalſynodalvorſtande eine Commiſſion behufs Vervoll-
ſtändigung der landeskirchlichen Agende zu ernennen, bei der Zu
ſammenſetzung dieſer Commiſſion die provinziellen und confeſſionellen
Bedürfniſſe zu berückſichtigen und zu veranlaſſen, daß als Ergebniß

ihrer Arbeiten der Entwurf der neuen agendariſchen Formulare der
nächſten Generalſynode zur Prüfung vorgelegt werde.

Generalſuperintendent Propſt Dr. Brückner: Unſere bisherige Agende
iſt reviſionsbedürftig das hat der evangeliſche Ober -Kirchenrath oftmals
gefühlt und anerkannt Andererſeits enthält ſie aber eine Fülle liturgiſcher
Schätze, die eng mit dem Volksbewußtſein verbunden ſind und ſehr zart
angefaßt werden müſſen. Jch bitte, aus dem Antrage Alles zu entfernen,
was das Kirchenregiment zu ſehr bände oder ihm die Zeit zu ſehr be
ſchränkte. Nicht die Einſetzung einer Commiſſion Seitens der Synode
ſcheint mir der richtige Weg, hier zum Ziele zu kommen; vorzuziehen iſt
der Vorſchlag des Synodalen Dr Carus; doch möchte auch ich die Pro-
vinzialſynoden vorher gutachtlich gehört wiſſen. Das Wichtigſte aber iſt
daß die neu beſchloſſenen Beſtimmungen und Formulare eine längere
Zeit der Kritik der Oeffentlichkeit ausgeſetzt werden nur in dieſer Weiſe
wird in dieſer ſchwierigen Materie etwas wirklich Fruchtbringendes zu
erreichen ſein.

Vor der Abſtimmung werden die Anträge Carus und Meinhold
zurückgezogen und ein Antrag der Synodalen Schultze, Kögel und Ge-
noſſen auf Uebergang zur TagesOrdnung angenommen.

Es folgen nun Berichte über Petitionen, und unter anderem berichtet
Syn. Conſiſtorial Rath Kretſchmar über die Petition des Wirklichen
Geheimen Ober Juſtizraths Wentzel, betreffend die Aufnahme einer Für
bitte für die Erziehung der Jugend in Schule und Haus in das allge-
meine Kirchengebet. Die Petition wird dem Oberkirchenrath als Material
für die etwaige Reviſion des allgemeinen Kirchengebets überwieſen.

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. Nächſte Sitzung Sonnabend
10 Uhr.

8. Plenar Sitzung vom 18. October.
Die Sitzung wird um 10 Uhr 5 Min. durch den Präſidenten Grafen

von Arnim Boytzenburg eröffnet; das Eingangsgebet ſpricht Synodale
Ober Conſiſtorialrath Dr. Kögel unter Bezugnahme auf Lucas 12, 35 ff.
(Von der Wiederkunft Chriſti) und anknüpfend an den heutigen Gedenk
tag der Schlacht bei Leipzig und Geburtstag Sr. Kaiſerlichen Hoheit des
Kronprinzen.

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der Antrag des Syn. Grafen
Rothkirch Trach:

Hochwürdige Generalſynode wolle beſchließen:
Die Beſtimmung in 8. 5. der General Synodalordnung: „Die
Generalſynode hat mit dem Kirchenregimente des Königs der Erhaltung
und dem Wachsthum der Landeskirche auf dem Grunde des evangeliſchen
Bekenntniſſes zu dienen“, und der Ausdruck in 8. 18.: „Einheit der
evangeliſchen Landeskirche in Bekenntniß und Union, in Kultus und
Verfaſſung“ ſind im Sinne des 8. 1.: „Der Bekenntnißſtand und die
Union in den genannten Provinzen und den dazu gehörenden Gemeinden
werden durch dieſes Verfaſſungsgeſetz nicht berührt“, aufzufaſſen und zu
interpretiren.

Synodale Graf Rothkirch: Die Annahme des Antrags iſt eine Noth-
wendigkeit, denn er wird zur Stärkung des kirchlichen Friedens und der
Gewiſſensruhe weſentlich beitragen. Die Beſeitigung des Zweifels, ob
die 88. 5. und 18. der General Synodalordnung im Sinne des 8 1
interpretirt werden müſſen, kann nur von der Generalſynode gehoben
werden die Hebung aber iſt zur Beruhigung geängſtigter Gewiſſen eine
unabweisbare Nothwendigkeit; weder der Bekenntnißſtand, noch die Union
darf durch die Beſtimmungen dieſes Verfaſſungsgeſetzes berührt werden
das müſſen wir offen ausſprechen.

Syn. von Wedell giebt Namens ſeiner Freunde (Poſ. Union die
Erklärung ab, daß ſie eine Veranlaſſung zu dieſer Jnterpretation nicht
einſehen könnten, und ſchlägt eine motivirte Tagesordnung vor: „Jn
Erwägung, daß mit der Union auch der Bekenntnißſtand der evangeli
ſchen Landeskirche gewährleiſtet iſt, und die Beſtimmung des 8. 1. der
General Synodalordnung die Vorausſetzung der 88. 5. und 18. bildet
geht die Generalſynode zur Tagesordnung über.

Syn. Prof. Beyſchlag beantragt eine anderweit motivirte Tagesord
nung: „Jn Erwägung, daß die geforderte einſeitige Erklärung mißver-
ſtändlich und die Union und Einheit der evangeliſchen Landeskirche ge
fährdend erſcheint, eine thatſächliche Veranlaſſung zu einer derartigen
Erklärung auch nicht nachgewieſen iſt, geht die Synode zur Tagesordnung
über“. Er müſſſe ſich ſowohl gegen den Antrag des Grafen Rothkirch
als gegen die vorgeſchlagene Tagesordnung erklären, die nur mit anderen
Worten daſſelbe ſage. Das Wort „Vorausſetzung“ iſt ſehr dehnbar; ich
bitte Sie, anzuerkennen; daß es beſſer iſt, wir geſtehen, daß wir in der
Bekenntnißfrage im Streit liegen, daß Union und Confeſſionen nicht
einig ſind, als den Schein einer Einheit zu erwecken. Zur Erweckung
ſolchen Scheins kann ich meinerſeits die Hand nicht bieten. Jch gedenke
in dieſer ernſten Stunde der großen Fülle des Unglücks, welches über
unſere evangeliſche Landeskirche durch ſolche Declarationen über den Be
kenntnißſtand gekommen iſt, und ich warne Sie, zur Wicdererweckung
jener unglücklichen Zuſtände beizutragen.

Präſident des Ober Kirchenraths Hermes: Ein Bedürfniß zu der
Declaration iſt um ſo weniger vorhanden, als hier, wie in jedem an-
deren Geſetz, die Beſtimmungen der einzelnen Paragraphen nur har-
moniſch untereinander verſtanden werden können. S. 1. enthält die
grundlegende Beſtimmung für das ganze Geſetz, die durch die 88. 5.
und 18. zu alteriren, ich für zuläſſig nicht erachten kann. Eine Ver-
dunkelung des lutheriſchen Bekenntnißſtandes kann demnach nicht in Be
tracht kommen. Jch kann mir demnach den Antrag von Wedell wohl
aneignen, ſehe aber keine Nothwendigkeit, auf den Antrag Beyſchlag

einzugehen. eNach dieſer Erklärung fordert Synodale Meinhold (Kammin) die
Mitglieder der confeſſionellen Fraction auf, der motivirten Tagesordnung
des Synodalen von Wedell zuzuſtimmen. ß

Jn der Abſtimmung wird der Antrag Beyſchlag abgelehnt, die mo-
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tivirte Tagesordnung des Synodalen von Wedell mit großer Majorität
angenommen.

Synodale Rübeſamen (Stettin) referirt hierauf über einen Antrag
des ProvinzialSynodal Vorſtandes von Pommern, betreffend die
Diöceſen-Synoden. Es handelt ſich um eine Verfügung des Ober-
Kirchenraths, wonach die Ablegung des ſogenannten Synodalgelübdes
der Geiſtlichen in Wegfall kommen ſoll. Durch dieſe Verfügung iſt die
Frage angeregt worden in wieweit ältere Bildungen und kirchliche
Rechtsordnungen neben der neuen von allen Seiten anerkannten Rechts-
ordnung noch zu Recht beſtehen. Die alte pommerſche Kirchenordnung
von 1563 ordnet Kreisſynoden der Geiſtlichen an und die skatuta sy-
nodiea von 1574 ſetzen neben dem Ordinations und Jnſtitutions noch
ein beſonderes Synodalgelübde an, das beim Eintritt in die Synode ab
zulegen iſt. Bis 1875 iſt von jedem pommerſchen Geiſtlichen dieſes
Gelübde abgelegt worden, als der Ober Kirchenrath die Aufhebung
deſſelben anordnete. Eine Eingabe des pommerſchen ProvinzialSynodal
Vorſtandes wurde im October 1878 vom Ober Kirchenrath ablehnend
beantwortet mit der Begründung daß dieſe Einrichtung in die neue ſeit
1873 beſtehende ſynodale Ordnung eingegliedert werden könne. Es iſt
aber ganz zweifellos, daß dieſe Einrichtung durchaus neben der neuen
Ordnung noch rechtlichen Beſtand hat; durch das Gelübde unterwerfen
ſich die Geiſtlichen den für die Synode beſtehenden Statuten. Es han-
delt ſich hierbei event. um bedeutende Vermögensobjecte, und bei der
ſonſtigen kirchlichen und allgemeinen Bedeutung des Gelübdes ſtellt Red-
ner den Antrag, den Ober-Kirchenrath zu erſuchen, die Ablegung des
Gelübdes wieder zuzulaſſen.

Nach längerer Debatte wird bei der Abſtimmung der Antrag des
Referenten mit 83 gegen 78 Stimmen abgelehnt.

Synodale Landſchaftsrath Holtz referirt Namens der Finanz Com-
miſſion über die Vorlage, betreffend die Remunceration der Superinten-
denten für Büreaubedürfniſſe. Die Commiſſion beantragt 1) Anerkennung
des unabweisbaren Bedürfniſſes einer Entſchädigung für Büreau Auf-
wendungen 2) Normirung des Minimalbetrages auf 400 Mk. jährlich;
3) die Verwendung eines Theils der Kirchenſteuer iſt unangemeſſen da-
für; 4) die Remunerationen werden auf Staatsfonds übernommen und
zur Dispoſition der Conſiſtorien der einzelnen Prvovinzen geſtellt.
Referent führt aus, daß das Bedürfniß ſeiner Zeit im Abgeordneten-
hauſe von keiner Seite geleugnet worden ſei, ſelbſt Herr Windthorſt und
der Regierungs Commiſſar hätten ſich zuſtimmend geäußert. Ein Durch-
ſchnittsbetrag von 400 Mk. ergiebt einen jährlichen Bedarf von ca.
50,000 Thalern der ganz vom Staate aufgebracht werden müſſe, weil
die Kirchenſteuer aller Wahrſcheinlichkeit noch kaum die nothwendigſten
Mittel zur Beſtreitung der kirchlichen Bedürfniſſe ertragen würde.

Die Anträge der Finanz-Commiſſion ad 1. und 2. werden ein-
ſtimmig, Nr 3. und 4. mit großer Mehrheit angenommen.

Die W. I. Commiſſion für die Kirchen Verfaſſung hat ſich konſti-
tuirt und zu Vorſitzenden die Syn. v. Kleiſt Retzow und v. Flottwell
gewählt.

Nächſte Sitzung Montag 12 Uhr. Tagesordnung: Antrag
Stöcker Tauſcher, Antrag der Finanz -Commiſſion wegen der Diäten,
Petition.

Nachdem Syn. Superintendent Fauck Königsberg) den Segen ge-
ſprochen, ſchließt die Sitzung um 1 Uhr.

Verhängniſſe.
Novelle von F. L. Reimar.

(Fortſetzung.)

Jn Edmunds Geſicht war plötzlich eine lebhafte Verwunderung hervor-
getreten daß dieſelbe aber nicht etwa den Worten der Tante überhaupt
galt, daß ſie ſich vielmehr auf einen beſonderen Punkt in ihrer Rede
richtete, ſollte ſeine Antwort verrathenon n.

„Den Namen Dalland nannteſt du, du ſprichſt von meinem Freunde
Wann, in aller Welt, Tante Jrmgard, begegneteſt du denn Dalland,
und wo war das?“

Ein beſonders ſcharfer Beobachter hätte es vielleicht wahrgenommen,
daß etwas wie ein Schreck die kleine Dame zu ergreifen ſchien, da ſie
aber ſtrebte, denſelben zu beherrſchen, ſo viel dem Neffen in dieſem
Augenblick nichts beſonderes an ihr auf; er hatte nicht einmal geſehen,
daß ihre Wangen für eine Secunde etwas bleich geworden waren, weil
ſie ſich in der nächſten ſchon wieder mit einer um ſo viel höheren Röthe
bedeckt hatten.

„O, ſprach ich von Dalland?“ ſagte ſie, „nun ja, er nennt ſich
doch auch deinen Freund, und darum iſt es wohl nicht auffallend, daß
er ein oder zwei Mal bei uns einſprach, und du wirſt es gewiß begreifen,
daß er von dir zu hören wünſchte!“

„Wie denn er war hier, hier bei euch und um ſich nach mir
zu erkundigen fragte Edmund in geſteigerter Verwunderung.

Die Mienen der Tante verriethen es, daß ſie ſich immer noch in
einer gewiſſen Verwirrung befand, das Antworten indeſſen ward ihr er-
ſpart, denn ehe ſie noch hatte ſprechen können, hatte die Thür ſich ge
öffnet und Leonore war wieder eingetreten. Ohne nun auch noch länger
auf eine Entgegnung von jener Seite zu warten, wandte Edmund ſich

in dem nämlichen Moment an ſeine Schweſter. c
„Wie ich aus Tante Jrmgards Munde vernehme, Leonore, iſt mein

Freund Dalland bei euch geweſen mnchrere Male ſogar wie er
kläre ich mir das Räthſel?“ rief er aus.

Ein raſcher Blick Leonorens traf die Tante; da Edmund aber bei
ſeinem unwillkürlichen Vorſchreiten gegen die Schweſter die alte Dame
hinter ſich gelaſſen hatte, ſo konnte er ſelbſt weder die unmittelbare
Wirkung dieſes Blickes noch auch die Bewegung wahrnehmen, welche
für einen Moment bei des Bruders unerwarteter Anrede in Leonorens
Geſicht hervorgetreten war, auf der Stelle, um einem ſtolz ruhigen

Ausdruck Platz zu machen. S„Gewiß, Capitän Dalland hat einige Male die Freundlichkeit ge-

habt, bei uns vorzuſprechen!“ ſagte ſie, „ich geſtehe aber, ich habe es
nicht ſo unerklärlich gefunden, daß er mir in meiner Trauer den Beweis
ſeiner Theilnahme geben wollte.“

„Alſo Theilnahme war es Freundſchaft für dich entgegnete
Edmund wohl in einem leichtgedehnten Ton, doch aber mit einem flüchtigen
Blick zu der Tante hinüber, die ihm ſoeben die Verſicherung gegeben
hatte, Dalland ſei einfach hierher gekommen, um ſich Nachrichten über
ihn ſelbſt zu holen. Leonore dagegen zuckte mit einem ſichtlichen Anflug
von Ungeduld die Achſeln.

„Es thut mir leid, wenn es dir ſo auffallend erſcheint, daß Dalland
mir nvoch achtungsvolle Anhänglichkeit bewahrt hat und die Zeit nicht
ganz vergeſſen zu haben ſcheint, wo er die Gaſtfreundſchaft unſeres Hauſes
genoß. Mir ſelbſt ich geſtehe das wird es ſchwer, in ſeinem
Benehmen etwas beſonders zu erblicken!“

Gegen ſeine Gewohnheit ließ Edmund den kleinen Ausfall ohne eine
ſcherzende oder auch ſpöttelnde Erwiderung, vielmehr zwang ihn etwas,
über ihre Worte nachzudenken, und ja, Leonore hatte Recht: es war
im Grunde etwas ſehr natürliches, was Dalland gethan, es entſprach,
ganz ſeiner Geſinnung und ſeiner rückſichtsvollen Höflichkeit, daß er
Antheil an der Schweſter ſeines Freundes nahm und ihr denſelben be-
wies dann aber: wie ſeltſam war es, daß Waldemar in dem kürzlich
ſtattgefundenen Geſpräch in welchem ja auch von Leonoren die Rede ge-
weſen war, ſeiner Beſuche bei ihr mit keinem Wort Erwähnung gethan
hatte Der Verdacht, welcher ſich ihm aufgedrängt hätte, er könne
hier einer zarteren Regung, wohl gar einer geheimen Neigung auf die
Spur gekommen ſein, ſchloß ſich von ſelber aus, durch Waldemars
eigenes Geſtändniß in Betreff ſeiner glücklichen Liebe ſowohl wie durch
Leonorens offen zu Tage liegendes kühles Empfinden für den Freund
wie dann aber fand jenes Schweigen ſeine Erklärung

Das Reſultat ſeines kurzen Grübelns war ein unwillkürliches Kopf
ſchütteln, zugleich aber warf er vielleicht ebenſo unwillkürlich die
Bemerkung hin: „Waldemar iſt nun wieder in See gegangen; ich
fürchte, wir werden ihn lange nicht wiederſehen!“

„Nein,“ entgegnete Leonore, „und auch wohl kein Schreiben von
ihm bekommen ich wenigſtens nicht. Jch vergaß, ihn um Briefe zu bitten,
als er zuletzt hier war was hätten ſie mir auch nützen können

Sie hatte die Worte in einem Ton geſprochen, indem eine gewiſſe
müde Eintönigkeit lag, faſt als wenn ihre Gedanken die Rede nicht
völlig begleiteten und außerdem ſchien auch der Umſtand, daß ſie ſich
jetzt auf einen Sitz niederließ und eine Arbeit zur Hand nahm, darauf
zu deuten, daß ſie von einer beſonderen Erregung frei war dennoch
konnte ſich Edmund ſchon in der nächſten Minute, als ſich ſeine Blicke
aufs neue, wenn auch halb zufällig, auf ſie richteten, ſagen, daß ſie
bereits wieder unter dem Einfluß ihrer krankhaft nervöſen Empfindungen
ſtände: die feinen Finger, welche ſich mindeſtens zum Schein mit jener
Arbeit beſchäftigten, zitterten faſt convulſiviſch. Jhr Mund indeſſen
blieb ſtumm, und Edmund wiederum verſchmäht es, in dem Gefühl des
Unmuths, welches ſo häufig durch das Weſen der Schweſter hervorge-
rufen ward, der Stimmung der letzteren auf den Grund zu kommen;
er überließ ſie ſich ſelbſt und begnügte ſich eine Weile allein mit der
Tante, hatte dafür aber allerdings die Genugthuung, Leonore ſich ſpäter
wieder ihrer Pflichten als Wirthin zu erinnern ſchien und zu der Lie-
benswürdigkeit zurückkehrte, die ſie ihm vor dem letzten kleinen Zwiſchen-
fall bewieſen hatte.

Zu einem ernſten Mißklang kam es auch, ſo lange noch das Bei-
ſammenſein der Geſchwiſter währte, unter ihnen nicht wieder viel-
leicht Dank einer gewiſſen vorſichtigen Zurückhaltung, die man von beiden
Seiten beobachtete. Dafür ſollte aber noch in der Stunde der Trennung
eine neue Trübung ihres bisherigen Verhältniſſes nicht vermieden bleiben.
Es war, als Edmund, der an der Lebenseinrichtung wie der ganzen
Umgebung ſeiner Schweſter vieles auszuſetzen fand und ſich als natürlicher
Vormund Leonorens zu einem Eingriff berufen fühlte, mit Vorſchlägen
für ſie auftrat, denen zufolge ſie ihren gegenwärtigen Wohnort voll-
ſtändig aufgeben und mit einem angemeſſeneren vertauſchen ſolle. Er
hatte ſich dieſen Plan in ſeiner Weiſe angelegen ſein laſſen, ihn ſorg-
fältig durchgedacht und erwogen, und darum war er nun ſtolz auf ihn
und rechnete auf der Schweſter dankbares und freudiges Entgegenkommen

mußte es ihn alſo nicht verſtimmen, als Leonorens erſte Antwort
eine nahezu heftige Ablehnung war Hier an dieſer Stelle wollte ſie
bleiben an keinem andern Ort, könne dürfe ſie leben, erklärte ſie ihm;
die Verhältniſſe, die Ungebung alles müſſe genau ſo fortbeſtehen,
wie es im Augenblicke ſei und weder ſeiner noch irgend eines andern
Menſchen Hand werde ſie geſtatten, dieſen Beſtand auch nur um eines
Haaresbreite zu verſchieben! Zwar beſann ſie ſich in dem nächſten
Moment und zeigte ſich beſchämt über ihre halb unziemliche Aufregung,
aber obwohl ſie ihr Benehmen zu verbeſſern ſuchte und dem Bruder
nun auch den Dank für ſeine freundliche Abſicht nicht vorenthielt, bei
ihrer Weigerung, auf dieſelbe einzugehen, blieb ſie dennoch entſchieden.
Edmund war anfangs hauptſächlich erſtaunt geweſen über ihre Oppoſition,
bald genug aber ſchlug ſeine Stimmung in Aerger um, und dieſer preßte
ihm einige gereizte Aeußerungen aus, welche die Schweſter wiederum
verletzen konnten; ſie wehrte ihnen in etwas ſtolzer Weiſe und ebenſo
ſtolz ſchwieg ſie zuletzt ganz, als er ihre Vertheidigung nicht recht
gelten laſſen wollte.

Damit war denn freilich einem offenen Bruch vorgebeugt, nicht
aber einer unerquicklichen Erinnerung, die vielleicht den beiden Geſchwiſtern
die Abſchiedsſtunde um eine lange Zeit überdauerte!

(Fortſetzung folgt
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